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Berlin den 7. Juli. Des Koͤnigs Majeſtät 
haben den bisherigen Landgerichts⸗Rath Fro ms 
holz zum Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath bei dem 
e e zu Poſen zu ernennen ges 

uhet. f f 
Se. Königliche Majeſtaͤt haben das Praͤſidium 
des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau dem bisherigen 
Praͤſidenten des Ober-Landesgerichts zu Ratibor, 
von Götze, zu uͤbertragen geruhet. ö 

Se. Majeftät der König haben geruhet, dem Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten, Baron von 

ohrenheim, und dem wirklichen Etatsrath von 

atuſze wie den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; 
dem Kaiſerlichen General-Konſul von Makaro⸗ 
wit ſch zu Danzig den rothen Adler-Drden zweiter 
Klaſſe; dem Kollegien⸗Aſſeſſor von Maltitz den 

St. Johanniter⸗Orden, und dem Vureau-Chef 
im Polniſchen Krieges⸗Miniſterium, Hübner, den 
rothen Atdler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Majeftät der König haben dem Herzoglich 
Oldenburgſchen Kammerherrn und Regierungsrath 
von Beaulſeu⸗Marconnay den rothen Adler 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. * 

Se. Majeftät der König haben dem Regierungs⸗ 


Mittwoch den 13. Juli. 


ſtationirten Gendarmen 


Rath Hübner den rothen Adler-⸗Orden dritter 
Klaſſe, dem Special-Steuer-Einnehmer Koblitz 
zu Glatz und dem Kämmerer und Poftwärter von 
Schmakowski zu Bauerwitz im Regierungsbezirk 
Sppeln das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, 
dem zu Oletzko im Regierungsbezirk Gumbinnen 
Schindkeit und dem Franz 
Mergelsberg zu Heinsberg im Regierungs-Be⸗ 
zirk Aachen das allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. > 
Se. Majeſtät der König haben dem Konſul Mi⸗ 
chael Pezzer zu Smyrna das Praͤdikat eines Kom⸗ 
merzienraths beizulegen geruhet. 

Se. Excellenz der wirkliche Geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter Freiherr von Altenſtein, ſind nach dem 
Bade Kiſſingen bei Würzburg, und Se. Excellenz 
der wirkliche Geheime Staats-Miniſter von Kle⸗ 
witz nach Magdeburg von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Kammerherr, Ge⸗ 


heime Legations⸗Rath und Geſchäftsträger am hie⸗ 


figen Hofe, Frh. v. Blomberg, iſt von Stutt- 
gardt hier angekommen. 

Königsberg den 30. Juni. Se. Excellenz der 
Herr General der Infanterie und Gouverneur unfes 
rer Stadt ſind der fernern Dienſtleiſtungen durch 
nachſtehende, von der hieſigen Zeitung mitgetheilte 
Allerhoͤchſte Kabinetsordre entlaſſen: g 


„688 


u der gerechten Erwägung, daß Sie nach 
we fo he Reihe von Jahren, in welchen Sie 
dem Staate nützliche Dienſte geleiſtet haben, wohl 
verdienen, Sich endlich ganz der Ruhe überlaffen 
zu können, will Ich Sie nun hierdurch von aller 
fernern Dienſtleiſtung, unter Belaſſung Ihres vol⸗ 
len Gehalts, entbinden. Ich wünſche zugleich, daß 
Sie in der Verleihung des anliegenden ſchwarzen 
Adler⸗Ordens ein neues Merkmal Meines Aner⸗ 
kenntniſſes Ihrer Verdienſte finden, und noch meh⸗ 
rere Jahre Sich des Lebens erfreuen mögen, 

Potsdam, den 13. Juni 1825. 

/ Friedrich Wilhelm. 

An den General der Infanterie von Stutterheim.“ 

Nach der Bekanntmachung der Alerhöchften Ka⸗ 
binets⸗Ordre empfahlen ſich ſämntliche Offizier⸗ 
Korps der hier befindlichen Truppen⸗Abtheilungen 
dem fernern Wohlwollen Sr. Excellenz. Auch der 
hieſige Magiſtrat bezeugte ſeine innige Theilnahme 
durch eine beſondere Deputation. 

Magdeburg den 4. Juli. Eine außerordent⸗ 
liche Beilage zum Amtsblatt der hieſigen Regierung, 
vom 2. d., enthält Folgendes: „Des Könige Ma: 
jeftät haben die Entbindung von meinem bisherigen 
Berufe mir auf meinen Wunſch zu gewähren, aus 
Allerhoͤchſteigener Bewegung aber daran den ehren⸗ 
vollen Auftrag zur obern Leitung der Verwaltung 
der Provinz Sachſen zu knüpfen geruhet. So kehre 
ich denn — wohin auch das eigene Gemüth mich 
gefuͤhrt haben würde — nach meinem Vaterlande 
und zu meinen Landsleuten zuruͤck; und werde dort 
auch mit den letzten Kräften in der treuen Sorge 
für das Wohl dieſer fo wichtigen Provinz und ihrer 
ſo werthen Bewohner dem ganzen Staate zu nuͤtzen 
noch beſtimmt und bemüht ſeyn. Empfaͤngt mich 
das Vertrauen wieder, womit wir vereint in der 

eit des Krieges und der Gefahr durch Kdnigsliebe 
3 — geleiſtet; ſo werden wir mit dieſer auch 
die jetzige, beſonders für Landwirthſchaft und fuͤr de⸗ 
ren Einfluß auf andere Verhaͤltniſſe fo allgemein 
trübe Zeit muthig und ſiegreich beſtehen! 

Berlin den 1. Juli 1825. Ir 

von Klewiz, wirkl. Geh, Staatsminiſter. 


A us Ilan d. 


Deut ſchlan d. 
Leipzig den 3. Juli. Heute Vormittag ſind 
N. AR, 905. der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 


ſin von Preußen von hier abgereiſt. Auch haben 
JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeffin Johann 


von Sachſen dieſe Stadt wieder verlaſſen. 


In der Nacht zum 30, Juni find Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen in Dresden 
eingetroffen und im Hotel zum goldenen Engel ab⸗ 
geſtiegen. Hoͤchſidieſelben erhoben Sich nach vor⸗ 
her geſchehener Einladung nach Pillnitz zur Königl. 
Mitkagstafel. Nach aufgehobener Tad ſetzten Sie 
die Reiſe nach Teplitz fort. \ 


JJ. MM. der König und die Königin von Wuͤr⸗ 
temberg find am 30. Juni Mittags von Paris wies 
der in Stuttgart eingetroffen. 


Niederlande. 
Brüffel den 1. Juli. Geſtern früh um 7 Uhr 
iſt Ihro Majeſtaͤt die Königin der Niederlande hier 
angekommen und ſogleich nach dem Schloß von Lae⸗ 
ken weiter gereiſet. 

Nach Briefen aus London, ſagt der Courier des 
Pays-Bas, hat General Mina, mit Romero Als 
puente und fuͤnf bis ſechs andern ausgezeichneten 
Cortes⸗Mitgliedern England verlaſſen, 
Erlaubniß und Inſtruktionen (2) der Engliſchen 
Regierung nach Havannah eingeſchifft. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Juni. Dem Vernehmen nach 
haben Se. Majeftät der Kaifer an die Stelle des 
verewigten Grafen Bubna den bis jetzt in Neapel 
kommandirenden General Frimont zum Kommau⸗ 
direnden in der Lombardey ernannt. — JJ. MM. 
werden erſt zu Anfang Auguſt aus Italien hier 2 

giebt ſi 


ruͤck erwartet. Anfang Septembers be ch 
der Allerhöchfte Hof nach Preßburg, wo der in Uns 
garn bereits ausgeſchriebene Landtag abgehalten 
wird. Die Krönung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zur Königin von Ungarn ſoll auf den 4. Oktober, 
55 5 unſeres geliebten Herrſchers, feſt⸗ 
geſetzt ſeyn. 5 

Am 24. Juni iſt Se. Maj. 
Gemahlin und JJ. KK. KK. HH. dem Erzherzoge 
Franz Carl und der Erzherzogin Sophie von Mais 
land nach Monza abgereiſt, wohin der Vicekdnig 
und die Vicekdnigin bereits vorausgegangen waren. 

Unſern Jeſuiten iſt der Befehl zugekommen, bel 
Strafe der Landesverweiſung, 
den jedes maligen Erzbiſchof der Provinz, a 
Oberhaupt an uerkennen und deſſen Anordnungen 
Gehorſam zu leifien, 


der Kaiſer mit feiner. 


und ſich mit 


keinen andern, als 
[8 ihr 


I 
| 


| 
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Bekanntlich iſt die berühmte, deſonders an ger 
druckten ſowohl, als handſchriftlichen Werken von, 
in und über Polen faſt einzig reiche Bibliothek des 
Grafen Max Oſſolinski, nach Lemberg beſtimmt. 
Die Stände Galliziens haben nun, zum bleiben⸗ 
den Andenken ihrer Anerkennung eines ſo koſtbaren 
Geſchenks, mit allerhöchſter Bewilligung eine Mes 
daille prägen laſſen, deren Vorderfeite das Bruſt⸗ 


bild des edlen Stifters mit der Umſchrift: Jos. 


ax. de Tenczyn C. Ossoliuski, Sup. RR. 
Gal. et Lod. Mare S. Ste. Comm., und die 
Rückfeite das, zur Aufnahme dieſer National⸗Bi⸗ 
bliothek beſtimmte Gebäude darſtellt, woräber ſich 
die Aufſchrift: Musis Patriis; und unten: Bibl. 
Pub. Leopoli. Funda. MDC CC XVII. befindet. 
Trieſt den 26. Juni. Nachrichten aus Zante 
bis zum 15. Juni berichten: Ibrahim Paſcha, deſ⸗ 
ſen Schiffe ſich nach dem erfolgten Brand vom 12. 
Mai nach Candia gefluͤchtet hatten, war nach dem 
Fall von Navarino in Arcadien bis nach Cordovene 
auf der Straße nach Tripolizza vorgedrungen. Al⸗ 
lein dort ſtieß er zuerſt auf Hinderniſſe, indem die 
ſich zurückziehenden Griechen unverſehens Poſto faß⸗ 
ten, und ihn mit Ungeſtüm angriffen. Er erlitt da⸗ 
einen namhaften Verluſt, und iſt ſeitdem nicht 
weiter vorgeruckt. Indeſſen hatte der unerwartete 
ll von Navarino einen allgemeinen Schrecken ver⸗ 
breitet, ſo, daß ſich die Regierung in Napoli di 
omania zur Aufrichtung der beunruhigten Gemuͤ⸗ 
ther veranlaßt ſah, nicht nur die ganze Partei Ko⸗ 
kokotroni's zu begnadigen, ſondern ihm ſelbſt das 
Kommando von 12,000 Moreoten, die ihn als Ge⸗ 
neral begehrten, zu übertragen. Kolokotroni bes 
gab ſich von Hydra nach Napoli di Romania, und 
egte in der dortigen Kirche den Eid ab, der Sache 
des Vaterlandes aufs neue eifrig zu dienen. Von 
da begab er ſich nach Tripolizza zu feiner Schaar. 
8 wird der Fall Navarino's beige⸗ 
eſſen. 
Nachrichten aus Hydra vom 10., und aus 
Smyrna vom 6. Zuni zufolge, hatte der Griechiſche 
dmiral Sachturi den Kapudan Paſcha mehrmals 
dabegriffen, und ihm zuletzt bei Zea großen Scha⸗ 
en zugefügt, Der Kapudan Paſcha flüchtete ſich 
nach Candia, wohin ihn Sachturi verfolgte. — 
iauli war den am 12. Mai nach allen Seiten 
geflüchteten Schiffen nachgeſegelt, und befand fich 
zuletzt in den Gewäflern von Candia, wo er ſich 
1 0 ae = en bei Zea gefialagen 
reinigte. Der Kapudan 
nach Canea geflüchtet, ’ W 


Osmaniſches Reich. 

Der Spectateur oriental meldet über Odyſſens, 
daß derſelbe nach ſeinem freiwilligen Uebergange zu 
den Tuͤrken, es von den Griechen nicht erhalten 
konnte, nur einen Theil ſeiner Familie, die ſie als 
Geißeln zuruͤck behielten, zu erhalten. Dies habe 
ihn gendthigt, mit feinem Adjudanten heimlich von 
den Türken zu entfliehen. Dies Opfer habe er feis 
ner Familie gebracht; allein nie wuͤrde man ihn 
— unter den Griechen gegen die Türken fechten 
ehen. i 

Buchareſt den 12. Juni. In Widdin iſt ein 
Tatar von dem Seraskier Reſchid Paſcha eingetrof⸗ 
fen, welcher die Nachricht von einem über die Gries 
chen bei Salona errungenen Sieg verbreitet. Es 
ſollen 2000 chriſtliche Ohren nach Konſtantinopel 
geſendet worden ſeyn. 

N u an d. N 

St. Petersburg den 28. Juni. Se. Majes 
ſtaͤt der Kaiſer iſt am 25. Abends in Zarskoeſelo ans 
gekommen. — In der Nacht zum 25. iſt J. K. H. 
die Großfürftin Alexandra Feodorowna glücklich von 
einer Prinzeſſin, welche den Namen Alexandra ers 
haͤlt, entbunden worden. Dieſe Nachricht wurde 
der Hauptſtadt am 25. durch eine Artillerie-Salve 
angekündigt. Abends war die Stadt erleuchtet. 

Se. Majeftät der Kaiſer werden am 27. hier ers 
wartet. Gleich nach Hoͤchſtihrer Ruͤckkehr wird hier 
auf dem Marsfelde große Revue ſtatt finden, wor⸗ 
auf das Garde⸗Corps bis Mitte Auguſts ein großes 
Luſtlager in der Kron⸗Domaine Kraßnojefelo bezieht. 

Das vormalige bedeutende Jeſuiten-Vermoͤgen in 
Litthauen, das ſpaͤter der Univerſitaͤt Wilno zuge⸗ 
wieſen wurde, hat durch vieljährige Ruͤckſtaͤnde 
einen Verluſt von 400,000 Rubeln erlitten. Der 
er hat desfalls ſtrenge Verfügungen er⸗ 

en. 
ran ire i ch. 

Paris den 2. Juli. Der König hat dem Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Grafen Dominique Joſeph Rene 
Vandamme, geboren zu Kaſſel den 5. Nov. 1770, 
wohnhaft in Paris, eine Penfion von 5625 F. an⸗ 
weiſen laſſen. 

Seit geftern glänzt auf der Kuppel der Kirche der 
Sorbonne ein praͤchtiges Kreuz, ein Geſchenk Sr. 
Majeſtaͤt. Dieſe Kirche gehört zu den ſchönſten der 

auptſtadt, und verdient mit vollem Rechte den 
Aufwand, der zu ihrer Wiederherſtellung gemacht 
worden iſt. Zugleich wurde das alte Schulgebäude 
ausgebeſſert, wofür vor allem dem Herrn Abbe Nie 


sole die Stadt Paris großen Dank ſchuldig ift, 


Des Abendblatt, die Etoile, nimmt immer noch 
aufs lebhafteſte Partei für die Sache der Griechen. 
„Einer der beiden Advokaten der Tuͤrken, heißt es 


in ihrem Blatte, Herr H. macht in der Gazette 


de France die letzte und ſublimſte Anſtrengung, 
um der Sache ſeiner Clienten den Sieg zu verſchaf⸗ 


fen. Gewiß, die Griechen waͤren zu beklagen, 


wenn ſie an den Tuͤrken ſo unverſdhuliche Feinde 
hätten. — Da es Hrn. H. gefallen hat, die ganze 
Türken ⸗Race unter feinen Schutz zu nehmen, find 


wir erſtaunt, daß er noch nicht darauf angetragen 


hat, jenen Afrikaniſchen Türken, die man Barba⸗ 
resten nennt, einen auſtaͤndigeren Namen zu geben. 
Es geſchieht wohl, daß dieſe braven Leute die Chri⸗ 
ſten plündern und mit Ketten belaſtet zur Sklaverei 
führen, allein das iſt nicht ihre Schuld, warum lei: 
ſten jene Widerſtand. Dies iſt derſelbe Fall mit 
den Griechen; würden fie gutwillig den Tribut zah⸗ 
len, und unterthänigft die Füße des Aga Eüffen, 
der ihnen ihre Mädchen raubt, fo wurden fie nicht 
allen den Unannehmlichkeiten ausgeſetzt ſeyn, woruͤ⸗ 
ber zu klagen, fie ınfolent genug find. — Hr. H. 
verſchwendet ſeine Zeit, ſeine Dinte und fein Pa: 
pier damit, die Griechen mit den Einwohnern der 
durch feierliche Verträge mit der Franz. Monarchie 
verbundenen Provinzen zu vergleichen. Wenn ihr 
es für gut findet, ſagt er, daß die Voͤlker Moreas 
und des Archipels das Joch des Sultans abwerfen, 
ſo müßt ihr es auch gut heißen, wenn die Einwoh⸗ 
ner des Elſaß und Lothringens ſich dem Scepter 
Karls X. entziehen. Wir hoffen, nach kurzer Zeit 
Hen. H. die Frage vorlegen zu konnen, ob die Grie⸗ 
chen, Dank ſei ihren Säbeln und ihren Brandern, 
nicht das Recht erworben haben, wieder Griechen 
rden. 
e des Debats meldet: Dem rühm⸗ 
lichen Beiſpiele der politechniſchen Schule, der 
Rechts⸗ und Medizinſchule von Paris, ſind nun 
auch die Schulen von Toulouſe und Bordeaux ge⸗ 
folgt, und haben Unterſchriften zur Unterflügung 
der Griechen eröffnet. > 
Der Präfident des Miniſterrathes, heißt es in 
dem Konſtitutionel, beſchäftigt ſich ausſchließlich, 
wie man fagt, mit der Wiedergutmachung des 
finanziellen Schlages, den er erhalten hat, und 
wendet ſeine ganze Sorgfalt darauf, alle Mittel, 
über die er zu Gunſten des neuen Finanz⸗Syſtems, 
welches er Frankreich aufzwingen will, verfügen 
kann, in Kraft zu ſetzen. Die Angelegenheiten 
Griechenlands, welche kaͤglich an Wichtigkeit ges 
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winnen, ihre ruhmvollen Siege, welche ihre Wie: 
dergeburt und ihre Unabhängigkeit mehr und mehr 
befeſtigen; die Sache der Civillſation endlich, für 
die ſo viele Brave fechten, alles dies laͤßt den Mann 
kalt und gleichgültig‘, der die Zuͤgel der Verwaltung 
von Frankreich in den Händen hält. Wenn man 
ihm von Moral und Civiliſation ſpricht, antwortet 
er: Eatſchädigung der Emigrirten, Umſchreibung 
der Renten. Wahrend die Engländer mit beobach⸗ 
tendem Auge den Anſtrengungen der Griechen fol⸗ 
gen, ſtudirt Herr v. Villele das Spiel der Agiota⸗ 
ge, und kommentirt die Bulletins der Boͤrſe.“ Mit 
ahnlicher Uebertreibung fährt der Konſtitutionel fort, 
die angebliche Verſaͤumniß des Herrn von Villele, 
in Beziehung auf die Suͤdamerikaniſchen Staaten, 
zu kritiſiren. 

Zur Unterftüßung des Ackerbaues und der Indu⸗ 
ſtrie hat ſich eine neue Aktien⸗Geſellſchaft gebildet. 
Herr Lafitte iſt zum Praͤſidenten, die Herren Ter⸗ 
neaux und Caſ. Perrier find zu Vice- Präfidenten 
erwählt worden. 

Der Aberglaube hat in einer Commune des De⸗ 
partement des Lot und der Garonne zu einem Vers 
brechen Veranlaſſung gegeben, welches jetzt vor die 
Aſſiſen gebracht worden iſt. Eine arme alte — 
von Bournel, die Wittwe Chaffour genannt, ſtand 
in dem Rufe, Einverftändniffe mit dem Teufel zu 
haben. Vier Nachbarinnen von ihr, welche krank 
wurden, und anderes Ungluͤck hatten, glaubten, 
daß die Alte es ihnen angekhan habe. Sie kamen, 
heißt es in der Anklegeakte, überein, ſich dafür 
zu rächen. Sonntags den 12. December, während 
der Vesper, ſchleppten die Frauen Petit und Les⸗ 
pinaſſe die angebliche Hexe unter vielen Schlagen 
in das Haus der Wittwe Troment, wo ſich zu ih⸗ 
nen die vierte Nachbarin einfand. Die Thuͤre wur⸗ 
de forgfältig verfchloffen und von der Zauberin ver⸗ 
langt, das über jene verhängte Ungluͤck wieder zu 
beſprechen. Da die arme Alte ſich nicht willig zeigt, 
wird ſie zum Feuer verurtheilt. Ein Holzſtoß wird 
angezündet und die Unglüͤckliche in die Flammen ge⸗ 
ſtoßen. Ihr fürchterliches Geſchrei Hält iudeß die 
andern ab, ihre Unthat zu vollenden. Halbver⸗ 
brannt ſchleppt ſich die Alte in ihr Haus zurück, wo 
fie nach 2 Monaten unter Ärztlicher Pflege wieder 


geheilt wurde. Die Nachbarinnen wurden ſogleich 


feſtgenommen; eine jedoch iſt flüchtig geworden. 
Zwei dieſer Frauen ſind zu 5 Jahr Gefaͤngniß und 
Pranger verurtheilt worden. 5 

Einem Briefe in der aſtronomiſchen Correſpon⸗ 
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denz des Herrn von Zach zufolge giebt der Paſcha 
e einem Oberſten monaklich 60,000 Pia⸗ 


ſter und einen großen Sack Kaffee. Die Piaſter 
werden jedoch ſelten in klingender Münze ausgezahlt, 
gen dhalich in Baumwolle oder anderen Waaren. 
Ueberbaup. iſt es bedenklich, bei einem Herrſcher, 
wie Mehmed Ali, in Dienſte zu gehen, der ſeine Re⸗ 
gierung damit begann, daß er 200 Mamelucken, 
die er zu einem Verſöhnungs-Mahl in feinen Palaſt 
geladen hatte, ermorden ließ. 2 

Ueber die große Gefahr, in welcher der Gen. La: 
fayerte ſich befand, theilt der Konſtitutionel aus 
einem eigenhaͤndigen Schreiben des Geuerals Fol⸗ 
gendes mit: „The Mechanick war in Nashville für 
mich gemiethet worden. Am Bord deſſelben befand 
ſich außer mir und meiner Suite der Gen. Carol 
mit ſeinem Generalſtabe, der Gouverneur von Illi⸗ 
nois, Coles, der General O'Fallon, der Major 
Mash und mehrere andere Perſonen. Den 8. Mai, 
gegen Mitternacht, da wir den Ohio hinauffuhren, 
ſtieß das Schiff, nahe bei dem Einfluß des Deer⸗ 
Creek, ohngefaͤhr 125 Meilen unterhalb Louisville, 
auf irgend etwas Feſtes unter dem Waſſer, wo⸗ 
durch man im Schiff in Schrecken gerieth. Gleich 
darauf trat der Kapitain Hall, der ſich von dem 
Vorgange unterrichtet hatte, in das Zimmer der 
Paſſagiere und ſagte uns, wir möchten auf unſere 
Rettung bedacht ſeyn, weil das Schiff in Gefahr 
ſei, und ohne Verzug ſinken werde. Der Kapitain 


Hall eilte ſogleich nach dem Hintertheile, und waͤh⸗ 


rend ich aufſtand und mich eiligſt ankleidete, hatte 
er für mich und die anderen Reiſenden ein Voor lo: 
binden laſſen. Wir erreichten das Ufer gluͤcklich, 
und kaum waren wir gerettet, ſo ſank das Schiff. 
Der Kapitain war ſo ſehr mit der Rettung der Reiz 
ſenden beſchaͤftigt, daß er 1300 Dollars in ſeinem 
Schreibtiſche zurückließ. Dem Kapitain iſt durch⸗ 
aus vichts zur Laſt zu legen; die Klippe, an wel⸗ 
cher das Schiff scheiterte, lag unter dem Waſſer 
verborgen, und über 50 Schritt vom Ufer entfernt, 
Das Waffer hatte da, wo das Schiff ſank, 18 Fuß 
Tiefe. Vor allem ſchmerzt mich der Verluſt mei⸗ 
ner Briefe und Tagebücher 

In Nasboille wurde General Lafayette von dem 
Gen. Jackſon empfangen. BR 
General Lafayette ſchreibt aus Louisville vom 
12. Mai, daß er den 14. Juli in New⸗Pork ein: 
treffen, ſich nach Waſhington begeben, und von 
bier den 15. Auguſt nach Frankreich einſchiffen 
werde. 


Zum erſtenmal erſcheint jetzt in den Vereinigten 
Staaten ein Journal, welches Sonntags ausgege⸗ 
ben wird. Die Herausgeber haben ſich jedoch ver⸗ 
bindlich gemacht, daß der Druck immer ſchon Sonn⸗ 
abend vor Mitternacht beendet iſt. 

In Genua ſind die Spaniſchen Schiffe, welche 
dort Reis einnehmen, von der Errichtung der 6 
Realen vom Quintal befreit worden, und ſollen in 
dieſem Stuck den Sardiniſchen gleichgeftellt werden. 

Die Miſſionarien haben einen Gottesacker auf 
dem Mont Valérien angelegt und eine Ankuͤndigung 
auch davon in großer Menge hier verbreitet. Es 
heißt darin: „Es iſt ein gluͤcklicher Gedanke, vor 
den Thoren der Hauptſtadt einen völlig chriſtlichen 
Gottesacker zu ſtiften. Ein Theil deſſelben wird 
zur Beerdigung der Miſſionarien, einiger Kloſter⸗ 
geiſtlichen und mehrerer Glieder des Clerus erſten 
und zweiten Ranges vorbehalten, die es bereits ge⸗ 
wuͤnſcht haben, oder noch wuͤnſchen werden. Une 
mittelbar unter dem Kreuze in der Mitte des Got: 
tesackers iſt das für die Gläubigen beiderlei Ger 
ſchlechts, die Konceſſionen dazu zu erlangen wün⸗ 
ſchen mochten, beſtimmte Terrain. Erſt vor wer 
nig Wochen hat man anfangen können, dem Wun⸗ 
ſche zu genügen, den die Religion ſchon ſo lange 
gehegt hat und ſchon haben ſich viele vornehme 
und fromme Familien ihre letzte Ruheftätte an die⸗ 
ſem heiligen Orte geſichert. Der Kaufpreis der Be⸗ 
gräbniſſe ſoll zur Vollendung des Baus der Kirche, 
der Stationen und des Bethauſes auf dem Calva⸗ 
rienberge angewendet werdet. Man wendet ſich 
an Hrn. A. Mauri, homme de loi, Straße St. 
Guillaume Nro. 30., der hiezu von dem Biſchofe 
von Nanci und dem General: Superior der Miſſio⸗ 
nen Frankreichs bevollmächtigt iſt.“ 

Spaniſche Gränze den 24. Juni. 

Man ſchreibt aus Vittoria unterm 19. Juni: 
„Sobald man hier von der angeblich erfolgten Ver: 
giftung der Tamboure und Garde⸗Soldaten in Ma⸗ 
drid Kunde erhalten hatte, wurde die Ruhe, deren 
wir uns zeither erfreut hatten, geftört. Der Stur 
des bei dem freiwilligen Corps ſo beliebten Mini⸗ 
ſters Aimerich hat die Gaͤhrung bedeutend vergroͤ⸗ 
ßert, und ein ſchaͤndlicher Zettel, den man an der 
Straßen⸗Ecke angeſchlagen fand, erhitzte die aufge⸗ 
regten Gemütber vollends. Der Oberbefehlshaber 
der Provinz ließ ſofort die royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 

en zuſammen kommen, ließ neue Wachtpoſten aus; 
ellen und Patrouillen die Straßen in allen Rich⸗ 
tungen durchziehen, und bekannt machen, daß nis 
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mand in Madrid vergiftet fer, fondern daß bloß 
mehrere Soldaten an been (2) ſich den 
Magen verdorben hätten. Bis zu dieſer Stunde (4 
Uhr des Nachmittags) iſt nichts von Bedeutung 
vorgefallen. Die für konſtitutionel geltenden Perſo⸗ 
nen bleiben in ihren Wohnungen. Ein einziger 
Menſch (kein liberaler) hat einen Saͤbelhied erhal⸗ 
ten.“ Ein außerordentlicher Kourier, der in 30 
Stunden von Madrid nach Barcelona gereiſt war, 
hat in letzterer Stadt die Nachricht von der Ernen⸗ 
nung des Marquis von Campo Sagrado zum Ge⸗ 
neral⸗Kapitain von Katalonien überbracht, work: 
der man eine ſehr große Freude bezeugte. Die Frau 
des Herrn Perena, der im Jahre 1820 als Statt: 
halter von Tarragona daſelbſt die Cortes⸗Verfaſ⸗ 
ſung hatte proklamiren laſſen, iſt am 16. in Bar⸗ 
celona verhaftet worden, weil man ihre Briefe an 
ihren Mann (der ſich nach Gibraltar zurückgezogen) 
aufgefangen hat. Der Zoll hat in Katalonien in 
den erſten vier Monaten d. J. 2 Millionen Realen 
weniger eingebracht, als in dem entſprechenden Zeit⸗ 
raum des verwichenen Jahres. — 

Der Courier frangais meldet aus Vittoria vom 
23. Juni: „Die anſtändigen Leute wagen ſchon ſeit 
ſechs Tagen nicht, ihre Wohnungen zu verlaffen, 
aus Furcht, von den royaliſtiſchen Freiwilligen er⸗ 
mordet zu werden. Seit dem 20. ſind alle Waa⸗ 
renlager und Kaufmannslaͤden verſchloſſen geblie⸗ 
den. Mehrere als liberal bekannte Perfonen ſind 
auf der Straße getödtet und zwei töͤdtlich verwun⸗ 
det worden. Auch in Bilbao haben aͤhnliche Ereig⸗ 
niſſe ſtatt gefunden.“ 

Seitdem, meldet man aus Barcelona vom 18. 
Juni, das auslaͤndiſche Korn hier eingeführt wer⸗ 
den darf, giebt der Hafen von Barcelona ein Schau⸗ 
ſpiel, wie man es feit vielen Jahren nicht geſehen 
bat; allein die Thätigkeit der Handelsſchiffe dürfte 
leicht ſehr bald durch die Korſaren, welche hier kreu⸗ 
zen, geſtoͤrt werden. Dieſe Raͤuder werden mit je⸗ 
dem Tage kuͤhner, und man ſpricht ſchon von meh: 
reren Landungen, die ſie unternommen haben, wor⸗ 
aus man ſchließen will, daß ſie an ihrem Bord 
Menſchen haben, denen die Kuͤſten von Katalonien 
nicht unbekannt ſind. — Kürzlich verfolgte ein Cd⸗ 
lumbiſcher Korſar mehrere Spaniſche Schiffe von 
dem Cap de Ereus bis zu Port Vendres. 

In einem zweiten Schreiden aus Barcelona vom 
20. Juni heißt es: Eimer dffentlichen Bekanntma⸗ 
chung des Spaniſchen Vice» Konſuls in Tunis zus 
folge, haben die Griechiſchen Korſaren an jenen Kü⸗ 


ſten Schiffe aller Nationen, unter dem Vorwande, 
daß ſie dem Großherrn zugehoͤrten, angegriffen, 
weshalb der Konſul allen Span. Kapitains die Wei⸗ 
ſung giebt, weder Tuneſiſches Eigenthum, noch 
Tuneſiſche Kaufleute an Bord zu nehmen. Dieſer 
Befehl iſt dem Handelsſtande von Bareelona eben⸗ 
falls bekannt gemacht worden. 


S pan ien. 


Madrid den 17. Juni. Die eingetretene Mini⸗ 
ſterial⸗Veraͤnderung wird als ein vollſtaͤndiger Sieg 
des Herrn Zea über die Partei der Exaltirten ange⸗ 


ſehen. Gemaͤßigte Männer gelangen hierdurch zu 


den hoͤchſten Staatsaͤmtern, 
mehr wichtige Verbeſſerungen in dem Gange der 
Verwaltung hoffen. Seit dem Abend des 11. Juni, 
wo dieſe Veränderungen im Königl. Kabinet ent⸗ 
ſchieden worden waren, bemerkt man den General 
Cruz ſehr haufig bei der Perſon des Koͤnigs, und 
man zweifelt nicht, daß ihm, obſchon ſein Name 
in den ſtattgefundenen Ernennungen nicht figurirt, 
ein ſehr einflußreicher Poſten aufgehoben wird, Da 
Herr Aimerich die Klippe war, gegen welche alle 
Verſuche, die Freiwilligen einer Zucht zu unterwer⸗ 
fen, ſcheiterten, ſo wird nunmehr das unter Cruz's 
Miniſterium entworfene Reglement, dieſes Corps 
betreffend, wahrſcheinlich zur Ausführung kommen. 
Man glaubt, daß der Ober⸗Polizei⸗Intendant Hr. 
Recacho, Polizeiminiſter werden wird. Die Ent⸗ 
laſſung des Herrn Aimerich und des Herrn Carva⸗ 
jal (der als Generalkapitain nach Valencia abgeht) 
hat eine beunruhigende Gaͤhrung hervorgebracht. 
Die ropaliſtiſchen Freiwilligen find in ihren Kaſer⸗ 
nen zuſammengekommen, worin fie in einer drohen⸗ 
den Stellung bis jetzt geblieben ſind. Man ſpricht 
von einem Plan, die alten Cortes des Reichs ein⸗ 
zuberufen. Die Beſatzung von Ciudad⸗Rodrigo, die 
aus 800 Mann beſteht, iſt verſtaͤrkt worden, da 
man eine Verſchwoͤrung mehrerer nach Portugal 
entwichenen Konſtituttonellen, ſich dieſer Jesus zu 
bemaͤchtigen, entdeckt hat. Es find namlich an 
400 Mann jener Garniſon an einer anſteckenden 
Krankheit im Hoſpital bettlaͤgerig. Die jungen 
Leute, die eine geheime Geſellſchaft „Großnuman⸗ 
Zia“ geſtiftet hatten, find jeder zu ömonatlicher 
Haft in einem Kloſter verurtheilt worden. Das 
General⸗Schatzamt ift angewieſen worden, vorzugs⸗ 
weiſe vor andern Ausgaben, für die Koſten der 
nach Amerika beſtimmten Expedition — die Gene⸗ 
ral Loriga anführen wird — zu forgen, Man ers 


und man darf nun⸗ 
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warte den Hof zum 22. d. Mis. in hieſiger Haupt⸗ 
” 0 


Mit dem Anbeginn dieſes Monats haben Herr 
Zea und die Geſandten der großen Maͤchte des Feſt⸗ 
jandes ihre Zuſammenkünfte wieder erdffnet, in des 
nen, wie vermuthet wird, Spaniens innere Ange⸗ 
llegenheiten berathen werden. ö 
Auoeber die neulichen Unruhen in Madrid enthält 
die Gaceta folgenden amtlichen Artikel: „Vielleicht 
mochte die Bosheit einiger Ruheſtdrer, begierig die 
Begebenheiten zu entſtellen, um Unruhe und Ver⸗ 
wirrung anzuſtiften, ſich verſucht fühlen, das Erz 
eigniß vom vorigen Donnerſtage unter einer falſchen 
und übertriebenen Farbe darzuſtellen, da doch im 
Gegentheil der offenbarſte Beweis daraus hervor⸗ 

geht, wie ſehr die Einwohner dieſer Reſidenz ihren 
erhabenen und rechtmäßigen Fuͤrſten mit Liebe und 
Treue ergeben ſind. Folgendes aber hat ſich ereig⸗ 
net: Am Abend des 15. d. M. kauften die Tam⸗ 
boure der royaliſtiſchen Freiwilligen dieſer Haupt⸗ 
ſtadt einige Kalbsköpfe, und ließen ſie ſich in der 
Kaſerne zum Abendeſſen zubereiten. Die meiſten, 
ie davon aßen, empfanden des Nachts und den 
andern Tag eine heftige Kolik. Sogleich hieß es, 
fie feien vergiftet, und da diefe Gerüchte wachſend 
vergroͤßert wurden, fo bemerkte man unruhige Des 
wegungen und ſchreckende Ausrufungen. Ohne 
einen Augenblick zu verfäumen, griff die Behörde 
zu den geeigneten Maaßregeln, und da Patrouillen 
der Reſterei, der Infanterie und der Freiwilligen 
unaufhörlich die Straßen durchzogen, fo beruhigten 
ſich die Gemüther, und Alles iſt zur Ordnung zu⸗ 
ruckgekehrt, die auch ſeitdem nicht im mindeſten ges 
fdrt worden, fo wie auch nicht der kleinste Unglüͤcks⸗ 
all eingetreten iſt. Die Trommelſchlaͤger beſſern 
ch und einige find bereits außer Gefahr. Die Flei⸗ 
ſcherin, von der die Kalbskoͤpfe gekauft worden wa⸗ 
ren, iſt mit ihrem Gehülfen feſtgenommen worden; 
alles was mit dieſem Vorfall zuſammenhing, wird 
27 ſchaͤrfſte unterſucht. Se. Majeftät hat den 
. der Garniſon und den Einwohnern von 
adrid ſeine Zufriedenheit bezeigen und außerdem 
m Erhaltung der Ruhe die noͤthigen Vorkehrungen 
effen laſſen.“ Der 16. hätte ein fehr gefährlicher 
Tag werden kdunen, wenn die Freiwilligen ſich auf 
die Seite des Volks geſchlagen hätten; fie haben 
aber im Gegentheil den Pöbel, der ſchon die Lib 
ralen auf der Straße zu verfolgen b : 5 
ö f begann, in Zaum 
gehalten und, in Gemeinſchaft mit der Schweizer⸗ 
garde und den Garniſons⸗Truppen, fehr thätig ih⸗ 
den Dienſt verſehen. Während der Gährung hörte 


beugen. 


man rufen: Es lebe die Reigen und der König! 
Tod den Negros! Aimerich und Carvajal ſollen leben! 
Man ſtieß Verwͤnſchungen gegen Pezuela und An⸗ 
dere aus. Die Freiwilligen von der Umgegend er⸗ 
ſchienen an den Thoren von Madrid, um noͤthigen⸗ 
falls ihren Kameraden Hülfe zu leiſten. 40 Gar⸗ 
deſoldaten huͤten noch das Bett. 

Die Unruhen vom 16. (erzäblt das Journal des 
Debats) haben eigentlich erſt geſtern aufgehoͤrt. 
Sobald die Behdrde am Morgen dieſes Tages von 
den Unordnungen, die am Tage vorgehen ſollten, 
Kunde hattte, ließ fie die Miliz: Regimenter von 
Lorca und Bujalonce, desgleichen das Linien Re⸗ 
giment Santjago, die in der Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt kantonnirt ſind, nach Madrid herbeordern. 
Die Patrouillen, die Abends die Straßen durchzo⸗ 
gen, konnten doch nicht allen Ungluͤcksfaͤllen vor⸗ 
Man weiß bis jetzt bereits von 50 bis 60 
Perſonen, die von Saͤbelhieben der Freiwilligen vers 
wundet worden ſind. Wahrend der Nacht zum 17. 
blieben die Spaniſche Beſatzung und die Schweizer 
in ihren Kaſernen unter den Waffen, und die kleine 
Franzoͤſiſche Artillerie-Brigade befand ſich mit ans 
gezündeter Lunte in der Kaſerne der Schweizergarde. 
Die Tage vom 17. und 18. liefen ziemlich ruhig 
ab, und in der Gaceta vom 18. erſchien der bereits 
mitgetheilte offizielle Artikel, der einer großen An⸗ 
en den Exaltirten gemißleiteter Royaliſten auf 
eine heilſame Art die Augen dffuete. Vorgeſtern 
hörte man von einigen Anfällen, wobei einzelne 
Perſonen Verwundungen erhielten, jedoch iſt die 
allgemeine Ruhe nicht beeinträchtigt worden. Schon 
am 16. hat Herr Recacho ſeinen Privatſekretair nach 
Aranjuez geſandt, den Miniſter des Auswärtigen 
mündlich von dem was vorging zu unterrichten; 
hierauf erhielt Herr Recacho Befehl, nach aller 
Strenge die Urheber jener Unordnungen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf Stand und Rang, zur Unkerſuchung zu 
ziehen. Man glaubt, daß Herr Villamis, Bureau⸗ 
chef im Krieges-Departement und Oberſtlieutenant 
bei den Freiwilligen, abgeſetzt worden ſei. Der Ex⸗ 
miniſter Aimerich hat den Statthalterpoſten von 
Kadix abgelehnt, und um Erlaubniß nachgeſucht, 
ſich nach Valladolid begeben zu dürfen. Herr Ai⸗ 
merich war bloß Generalmajor, wird aber in ſeiner 
Beſtallung zum Statthalter von Kadir, Generals 
Keutenant genannt, aus Verſehen des Königs, der 
das Abſetzungsdekret des Miniſters eigenhändig ge⸗ 
ſchriebeu hatte. Se. Maj. aber, als dieſelben da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht wurden, antworteten: 
„was ich geſchrieben habe bleibt geſchrieben.“ Nach 
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Briefen aus Andaluſien nehmen dort die Guerillas 
u; die Poſten konnen nur unter ſtarker militairis 
ſcher Begleitung ihren Weg fortſetzen. 

Wie man hört, ſo ſind in Toledo Unruhen aus⸗ 
gebrochen. 

Der General Chanıbo, dieſer berühmte Held der 
Glaubensarmee, und der General-⸗Lieutenant Franz 
cisco Zaragoza (im erſten Kavallerie Regiment) koͤn⸗ 
nen weder leſen noch ſchreiben. 

Der Graf Eafa: Flores iſt zum diesſeitigen Ge: 
ſindten in Liſffabon, und Don Salvador Zea Vers 
mudez (ein Bruder des erften Miniſters) zu feinem 
Legattons⸗Sekretaur ernannt worden. 

Der ehemalige Corteö: Deputirte, Infantes Gras 

* „der im Trokadero befehligte, Secane, einſt po⸗ 
itiſcher Chef von Bilbao und einige andere Perſo— 
nen, die nach Amerika abgegangen waren, ſind 
ſogleich nach ihrer Ankunft daſelbſt vom General 
Aguilera feſtgenommen und dem Olaneta ausgelie—⸗ 
fert worden, der fie bis auf weiteres hat in Gewahr⸗ 
ſam bringen laſſen. 8 

Die geſtrige Gaceta enthält folgendes Aktenſtück: 
„Proklamation der Regierung von Paraguay an 
deſſen Bewohner, als fie von den ungluͤcklichen Erz 
eigniſſen in Peru Kunde erhielt. Einwohner von 
Paraguay! Die kriegfuͤhrenden Armeen in Peru 
waren wechſelsweiſe Sieger und Beſiegte, und ha⸗ 
den dadurch unſer Syſtem befeſtigt. Der kleinſte 
Unfall nöthigte uns, dem Sieger, als der entſchie⸗ 
denen Obermacht, Wiverftand zu leiſten; dies lehrt 
uns jetzt, was wir nunmebr zu thun haben. Seit 
den Exeigniſſen des Decembers find an der Gränze 
Befehle ertheilt, diejenigen hereinzulaſſen, welche 
beſiegt worden oder der ſchimpflichen Kapitulation 
ihrer Anführer nicht haben beitreten wollen. Der 
Unglückliche verdient ſtets die Achtung des gefühl⸗ 
vollen Menſchen; befiehlt ihr Mißgeſchick uns Vor⸗ 
ſicht und Wachſamkeit, ſo will es doch auch, daß 
wir ſie als Freunde, als Bruͤder aufnehmen. We ln 
es noch nicht Zeit iſt zu einer größern Ausdehnung 
unſerer Verhaͤltuiſſe, wollen wir wenigſtens die 
Vertheidigung des viterlaͤndiſchen Bodens nicht ver: 
eſſen, überzeugt, daß wenn wir uns blenden laſ⸗ 
455 wir das werden leiden muͤſſen, was die Un⸗ 
vorſichtigen in den übrigen Provinzen heimſucht. 
Bewohner Paraguay's! Wir ſind die Bewunderung 
der Welt, huͤten wir uns, den Ruhm, den unfere 
Tugenden uns erworben, zu verdunkeln. Frieden 
und Brüderſchaft! Tod dem, der ihn ſtören will! 
Dies ſei unfer einziger Wahlſpruch. So iſt die Ge⸗ 
ſinnung der Regierung; rechnet auf fie, wenn ihr 


Aſſuncion den 8. 
Dr. Francia. 
m er in uk a. 5 

Lima, den 10. März. Am roten v. M. eröff⸗ 
nete der Congreß von Peru ſeine Sitzungen. Der 
noch untergeordnete Zuſtand des Landes und der 
Umſtand, daß Callao und ein Theil Ober- Peru's 
noch in den Haͤnden der Spanier iſt, haben den 
Congreß veranlaßt, die Dictatur des Vefreiers bis 
zur kuͤnftigjaͤhrigen Sitzung zu verlängern. Am 
tzten Februar wurde ihm das desfallſige Schreiben 
des Congreſſes überreicht und er erklärte ſich in ſei⸗ 
ner Antwort bereit, noch ein Jahr an der Spitze 
aller Angelegenheiten Peru's zu bleiben. Zugleich 
aͤußerte er, daß das Intereſſe des Staats ihn wohl 
nach Ober⸗Peru (wo Olaneta ſteht) rufen werde, 
weshalb er einen Theil der hoͤchſten Macht einem 
Regierungsrath, unter dem Vorſitze des Generals 
Lamar, übertragen wolle. Kurz darauf beſtimmte 
ihm der Congreß eine Nationalbelohnung von einer 
Million Dollars, welche er aber ausſchlug. Nach⸗ 
dem der Congreß zum zweitenmale auf die Annah⸗ 
me gedrungen hatte, begleitete der Befreier ſeine 
nochmalige Weigerung mit folgendem Schreiben an 
den Praͤſidenten des Congreſſes: „Ich wiederhole, 
daß meine Dienſte ſchon, ohne dies Geſchenk, un⸗ 
endlich mehr belohnt worden ſind, als ich es je hof⸗ 
fen durfte. Ew. Ereell. wiſſen, daß der Congreß 
nichts verabſaͤumt hat, was ehrenvoll fuͤr mich ſeyn 
konnte. Er nannte mich Vater und Erretter von 
Peruz dekretirte mir die Ehre einer lebenslänglichen 
Praͤſidentſchaft; beſchloß, eine Denkmünze mit mei⸗ 
nem Bruſtbilde zu prͤͤgen; ertheilte mir den Namen 
„Befreier“; er gab mir den Oberbefehl von Peru 
und bietet mir endlich ein ungeheures Vermoͤgen an. 
Ich habe Alles mit Freuden augenommen, bis auf 
das Letzte, deſſen Annahme die Geſetze meines Raus 
des und mein Herz mir verbieten.“ Der Praͤſident 
gab darauf ſchriftlich ſein Bedauern zu erkennen, 
daß die Wuͤnſche der Nation nicht in Erfüllung ges 
hen konnten. Da der Congreß ſich nicht berechtigt 
halte, — ſchrieb er — ſeinen Antrag zum dritten 
Male zu machen, fo bitte er, der Vefreier möge 
die bewilligte Summe zu wohlthaͤtigen Anſtalten in 
ſeinem Geburtsorte und andern Theilen Columbiens 
verwenden. . 

Eine Abtheilung von 800 Mann, welche ſich auf 
dem Wege nach Ober⸗Peru befand, um zu Dlaneta 
zu ſtoßen, if vom General Sanchez geſchlagen 
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fernerhin gas lich ſeyn wollet. 
Januar 1 = 


re, eine foͤrmlichere und 
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; P o ein g a l. 

Liſſabon den 11. Juni. Waͤhrend der konſtitu⸗ 
tionellen Regierung hatte Portugal, theils mit der 
Bank von Aſſabon, theils anderswo, drei Anleis 
hen abgeſchloſſen. Die Gläubiger werden ſich über 
die Redlichkeit unſers Monarchen nicht zu beſchwe⸗ 
ren haben, da dieſer Tage auf öffentlichem Markte 
Obligationen zum Betrage des dritten Theils der 
Schuld verbrannt worden find, Se. Maj. hat am 
J. d. M. die Errichtung einer Junta für die Könige 
lichen Anleihen befohlen, welche beauftragt iſt, die 
vortheilhafteſten Mittel zur Befeſtigung des dffenfz 
lichen Kredits herbeizuſchaffen. Uuſer Verhältniß 
mit Braſilien muß ſehr freundſchaftlich ſeyn, da 
zeither aus den Häfen von Liſſabon und Porto eine 
ziemliche Anzahl Schiffe nach jenem Lande abge⸗ 
gangen iſt. : ; 

Großbritannien. 

London den 2. Juli. Man vernimmt, daß das 
Parlament Mittwoch, aber nicht durch Se. Maj. 
in Perſon, wird geſchloſſen werden. 

Die Liſſaboner Hofzeitung vom 6ten v. M. ent⸗ 
hält einen überaus langen Aufſatz über die Verhaͤlt— 
niſſe zwiſchen Portugal und Braſilien, worin die 
Unbilden, welche beiden Ländern durch die Franz. 
Revolution und deren Folgen, dann durch die Por⸗ 
tugieſiſche von 1820 und die Cortes zugefuͤgt wor⸗ 
den (welchen letzteren am nieiften dabei Schuld ge⸗ 

eben wird) weitläuftig verzeichnet werden, und zus 
etzt die Hoffnung geäußert wird, daß der boͤsartige 
Einfluß des Vortheils, das beide Länder trennte 
beſeitigt werden und die wohlwollende Rüͤckſicht de 
Königs für Braſilien entſprechende Gefühle feiner 
Bewohner gegen Se. Maj. erzeugen werde. Ob⸗ 
wohl ſtrenge im Sinne der Legitimitaͤt entworfen, 
glaubt man doch, daß dieſer Aufſatz eine Einleitung 
zu dem vielerwaͤhnten Uebereinkommen mit Draft: 
lien bezwecke. 

Die Times ſagen: „Wir freuen und, zu verneh⸗ 
men, daß Se. Herrl. der Herzog v. Wellington an 
den Fuͤrſten v. Metternich geſchrleben und mit Eifer 
auf die Freilaſſung des 
Brittiſchen Unterthans gedrungen haben, und daß, 
wenn das Bemühen des Herzogs fehlgeſchlagen wa: 
ernſtere Dazwiſchenkunft 
durch Herrn Canning hatte erfolgen ſollen.“ . 
- Mehrere hieſige Blatter theilen folgende Nach⸗ 
richt wit: „Zwiſchen der allerhoͤchſten Perſon im 
Staate und dem Herzog von Glouceſter iſt kurzlich 


Gen. Devereux als eines 


—— — . ——— 


durch die Dazwiſchenkunft einer klugen Gattin und 
einer liebenswuͤrdigen Schweſter eine vollſtändige 


Ausſöhnung zu Stande gekommen.“ 


Im Unterhauſe ward Freitag der Bericht über die 
Kolonial⸗Handels⸗Bill erſtattek. Die Schleichhan⸗ 
dels⸗Verhuͤtungs-Vill paſſirte und die Zölle Conſo⸗ 
lidations⸗Bill ging burch den Ausſchuß. Letzteres 
geſchah geſtern auch nach langen Debatten mit der 
Vill wegen der Combinations-Geſetze. . 

Die Jriſchen Katholiken haben nun einen Aus⸗ 
ſchuß von 21 Herren zur Betreibung ihrer Angele⸗ 
genheiten gewählt. 2 

Der Geſandte der vereinigten Staaten, Hr. Ru⸗ 
fus King, iſt mit dem Pazific in Liverpool ange- 
kommen. 5 u 

In Paris hat ſich eine ſonderbare Geſellſchaft mit 
einem Kapital von 100,020 Pfd. Sterling gebildet, 
namlich um alle in Süd: Amerika erſcheinenden 
Schriften anzukaufen und mit Ueberſetzungen in 
Frankreich zu verbreiten (ohne Zweifel auch, um 
Franzoſiſche und andere Werke hinuͤberzuſchicken; 
gewiß eine gute Spekulation, zumal wenn der thaͤ⸗ 
tige Herr Firmin Didot dabei iſt.) 

Am 27. früh Morgens kam die Kaiſerl. Braſil, 
Fregatte Veranga von 46 Kananen, mit Admiral 
Cochrane's Flagge vom Topp wehend, in Spit⸗ 
head an. Nach einigen Verhandlungen mit unſerm 
Flaggſchiff Victory ſalutirte um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags die Kalſerl. Fregatte, was auf die gebräͤuchli⸗ 
che Weiſe erwiedert ward. Cochrane flieg um 10 
Uhr in Portsmouth ans Land und wurde dom Vdz 
bel mit drei Cheers begruͤßt, wogegen er ſich hoͤf⸗ 
lich verneigte. Die Fregatte war am 20. o. M. 
von Maranhao abgeſegelt, durch SO. Stuͤrme 
nach den Azoren getrieben, hatte dort durch Sturm 
gelitten, und kommt nur um auszubeſſern nach 
England. g a 

Die Zeit und die Elemente ſcheinen ſtarken Ein⸗ 
fluß auf den Lord Cochrane ausgeubt zu haben. 


Viele, die den Lord früher kannten, finden ihn 


bleich und mager; ſein Gang iſt gebückt. Gleich 
bei ſeiner Ankunft in Portsmouth machten ihm eine 
Menge Seeoffiziere die Aufwartung. Faſt ſaͤmmt⸗ 
liche Maunſchaft und eben fo die Offiziere der Fre⸗ 
atte, mit welcher der edle Lord bierher werſchla-⸗ 
gen wurde, find Engländer, Die erſte Frage, wel⸗ 
che der Lord beim Ausſteigen auf Engl. Grund und 
Boden that, war: ob die katholiſche Vill durchge⸗ 
gangen ſei? — Der Kourier ſchant einige Ahnun⸗ 


0 
7 


gen von der Ankunft des Lords gehabt zu haben, 
denn Tags zuvor ward von ihm darauf angetragen, 
daß wenn Sir R. Wilſon feine Stelle wieder er⸗ 
halte, Lord Cochrane ebenfalls nicht vergeſſen wer: 
den duͤrfe. 8 

Die großen Anſtrengungen, um die Franzoͤſ. 3 
pCt. Serips in Umlauf zu bringen, welche im Ans 
fange zu 75 Fr. 50 C. ausgeboten waren, haben 
Sonnabend den Erfolg gehabt, daß mehrere große 
Ankäufe geſchahen, und der Preis auf 763, 2, 
aufgetrieben ward. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Mailand erſchien am 8. Juni ein Dekret, das 
die Todesſtrafe über jeden verhängt, der als Spion 
den Zuſtand und die Staͤrke des Heeres, die Plane 
oder Anordnungen des Generalſtaabes, die Stel— 
lungen und Bewegungen der Truppen, den Zuſtand 


einer Feſtung, der Kriegsvorraͤthe, die Niederlagen 


und Magazine ausforſcht, um auf irgend eine Weiſe 
den Feind hiervon zu benachrichtigen. Selbſt im 
Frieden wird als Spion angeſehen, wer Obiges 
ausforſcht, um einer fremden Macht hiervon Nach⸗ 
richt zu geben. 


Poſen den 12. Juli. Wir haben uns in unſerm 


Blatte vom 6. d. Mts. vorbehalten, etwas Naͤhe⸗ 


res uͤber den am Tage vorher ſtatt gefundenen 
Schnelllauf des ꝛc. Göhrich im naͤchſten Blatte zu 
ſagen. Es iſt indeß eine ſchwierige Aufgabe, über 
ein Nichts auch nur etwas zu ſagen. Das Vers 
ſprechen aber, fo unbedeutend der Gegenſtand def: 
ſelben auch iſt, muß doch erfüllt werden. — Daß 
der ꝛc. Göhrich beſſer laufen kaun, als andere Men⸗ 
ſchen, die wohl der Urſachen genug haben, mit 
dem Gehen zufrieden zu ſeyn, hat man ſchon mehr— 
fach in andern öffentlichen Blättern geleſen, und 
daß er auch hierorts den Beweis davon geliefert 
bat, iſt eine große Menſchenmenge Zeuge geweſen; 
und zu ſeiner Ehre ſei es hier geſagt, daß er den ge⸗ 
waͤhlten Theil des neuen Moſchiner Weges, von 
der Bernhardiner⸗Brücke an bis zu dem Eingange 
des Louiſenhayns, hin und zuruck, 3 bis 4 Minus 
ten fruͤher zuruͤckgelegt hat, als es a 1 war. 
Eine fo große Menge ſchauluſtiger Menſchen eines 
im Freien dargeſtellten Spektakels mag wohl bis 
jetzt hier noch nicht beiſammen geweſen ſeyn, es ſei 
denn etwa vor mehreren Jahren, wo hier ein Luft⸗ 
ballon fuͤr und ohne Geld zu ſehen war. Am 
Sonntag den 10, d. ſollte, abermals um 5 Uhr 


gehen. — Schluͤßlich iſt noch zu⸗ 


von 
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Rachwittask; ein Kunſtlauf ſtatt finden, und 
laut dem Zettel zweimal fo viel als das erfie Mal 
in zweimal ſo viel Minuten gelaufen werden. 
Alle Anftalten waren bereits dazu getroffen; das 
heißt, die beiden zu dem gedachten Wege fuͤhren⸗ 


den Brüden wurden ſchon um oder nach 3 Uhr von 


Goͤhrichſchen Tributeinnehmern beſetzt, die gegen 
diejenigen, welche die Bruͤcken paſſirten, mit oder 
ohne Abſicht, den Schnelllaufer zu ſehen, recht 
treulich ihre Funktion ausuͤbten. Der Meifter ſelbſt 
erſchien auch am Platze ſeines Ruhms zwiſchen 4 
und 5 Uhr; aber der unbeſcheidene Jupiter pluvius 
verhinderte ihn an der Ausführung feines heroiſchen 
Laufakts; die Hoffnung der in einer noch größeren 
Menge, als das erſte Mal verſammelten Zuſchauer 
war aber noch nicht aufgegeben, denn die ganze 
Straße war um 6 Uhr, bei wieder eingetretenem 
ſchoͤnen Wetter, zahlreich beſetzt, und Alles wollte 
dad Wenige, was zu ſehen ſeyn ſollte, doch gern ſe⸗ 
hen; derjenige indeſſen, der erwartet wurde, um geſe⸗ 
hen zu werden, war bereits, nicht etwa davon gelau⸗ 
fen, — er war (wie es heißt) davon gefahren, Heute iſt 
das Verſaͤumte bei einem, ſchnelllaufenden Fuͤßen 
gunſtigeren, Wetter wieder gut gemacht worden. 
Die heutige ungeheure Menſchenmenge gewaͤhrte 


einen hoͤchſt intereſſanten Anblick, und war allerdings 


das Sehenswertheſte. Bei aller der Neugierde der 
Schauluſtigen, möchte man fie doch fragen: Sed 
quid existis videre? arundinem vento agitatam? 
Ja waͤre es doch eine arundo, ſo konnte man wenig⸗ 
ſteus uͤber das Spiel des Windes ſeine Betrachtungen 
anſtellen; hier aber beſchraͤnkt ſich Alles nur darauf: 
daß gehende, fahrende oder reitende Menſchen einen 
Laufenden ſehen, und zwar nur mit dem Unterſchiede, 


daß diejenigen, die da reiten oder fahren, ihn laͤn⸗ 


ger im Auge behalten als diejenigen, die zu Fuße 
emerken, daß zu⸗ 
gleich mit dem Erſcheinen des fremden Schnelllaͤu⸗ 
fers in unſerer Stadt, derſelbe auch in effigie, und 
zwar in einer bunten, wie es ſich geziemt, erſchie⸗ 
nen iſt, und die Unterſchrift führt: Der berühmte 
Schnellläufer ꝛc. 2. Unſer alte Pechkranz, der 

ſeinem vormaligen Lauferglanze nur noch 
ſchwarze Federn am Hute behalten 
nem hohen Alter noch recht tuͤchtig mit ſeinen Brie⸗ 


hat, und in ſei⸗ 


fen lauft, mag ſich nicht wenig darüber freuen, 


emen fo berühmten Kollegen in einer Stadt zu ſe⸗ 
hen, welche in einer langen Reihe von Jahren feis 
nen ſchnell laufenden Füßen fo viel Briefe anver⸗ 


traut hat. 
—— 


ER he. . 


Bei E. S. Mittler in Poſen am Markt No. 90. 
iſt zu haben: N 
Heinze, die Preußiſche Geſinde-Ordnung. bro⸗ 
RL. 2 Re EEE, 
Bei Unterzeichnetem iſt nun erſchienen und in als 
len ſoliden Buchhandlungen zu haben: 
Geſchichte Napoleons 


und 
der großen Armee 
im Jahre 1812 
von dem General Grafen von Segur. 
Aus dem Franzdoͤſiſchen. 
2 Bände in Umſchlag broſchirt 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Es iſt zu bekannt, welche Senſation dieſes Buch 
bei ſeinem Erſcheinen hervorgebracht hat, und daß 
es in wenigen Monaten in Paris vier Auflagen 
erlebte; beinahe in allen kritiſchen Blättern iſt der 
Werth deſſelben erkannt, und ich erlaube mir nur 
den Anfang einer Beurtheilung hier anzufuͤhren: 
„Einer aus Napoleons nähern Umgebungen hat 
die Feder ergriffen, um ihn in einer der intereſſan⸗ 
teſten Perioden ſeines Lebens, auf dem Wendepunkte 
ſeines Glückes zu ſchildern. Leichtigkeit und Ele⸗ 
ganz der Rede, Gewandtheit des Styles, treffende 
und wahre Darſtellungen ſind es, welche die Ma: 
nier des Verfaſſers charakteriſiren; er verſteht die 
Momente herauszuheben, und ſeinem Vortrage, 
ſelbſt bei ſchon bekannten Sachen, eine anziehende 
Lebendigkeit zu geben; der Leſer wird gleichſam Zeus 
e der Ereigniſſe, und ſieht ſie zuerſt in den Gedan⸗ 
en Napoleons keimen, und dann in den mannich⸗ 
fachen Verbindungen mit dem ufalle und der Aus 
ßenwelt ſich zur Wirklichkeit geſtalten.“ . 
„Der eigentliche Zweck des Verf. ſcheint zu ſeyn, 
Napoleon in den mannigfaltigen Lagen und Phaſen 
u ſchildern, in welche ihn die verſchiedenen Zufaͤlle 
ſeines Campagnelebens im Jahre 1812 verſetzten, 


ihn handelnd und nach dem Leben zu zeichnen. So 


erblickt man ihn bald allein und in Nachdenken ver⸗ 
ſunken, bald im Geſpraͤch mit ſich ſelbſt begriffen, 
bald ſich berathend mit ſeinen Vertrauten, Durot, 
Daru, Lobau, Rapp, Lauriſton, Berthier, Caulin⸗ 
court und Segur; und dann wieder Öffentlich an 
Niesen an bei der Armee, unter den Soldaten. 

ieſem anziehenden Gemälde dienen die Kriegsbe⸗ 


ebenheiten beinahe nur als Folie, ohne jedoch daa e 
8 n ch vor dem Landgerichts⸗Referendatjus v. 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. 


durch an eigenem Intereſſe zu verlieren, da ſie dur 
eine Menge aufklͤͤrender und ergaͤnzender Nachrich⸗ 


ten die Aufmerkſamkeit in beftändiger Spannung 
erhalten.“ f 

Die Ueberſetzung ift treu wiedergegeben und durch 
Anmerkungen bereichert. 


SE. S. Mittler, 
in Berlin, Stechbahn Nr. 3, 
in Poſen am Markt Nr. 90. 
Die Ferien fangen den Joften Juli an und dauern 
bis zum Zten September. Den 20ſten d. M. Nach⸗ 
mittags erhalten die Schüler Zeugniſſe, welche ſie 


ihren Eltern oder Vormuͤndern vorzeigen und dies 
ſelben nach den Ferien, mit der Unterſchrift der El⸗ 


tern oder Vormünder verſehen, an den Prorektor 


abliefern muͤſſen. 


Poſen den 12. Juli 1825. € 
Koͤnigliches Gymnaſium. 
2 Sto c, Prof. 

ner Bekanntmachung. 
Die im hieſigen Stadtwaage-Gebäude befindliche, 


bisher von dem Uhrmacher Herrn Hildebrand inne 


gehabte Wohnung, ſoll im Wege der Licitation auf 


drei Jahre, vom ıften Januar k. J. ab, an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden. 


Zu dem dieſerhalb auf den zöften Juli d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem Rathhauſe anſtehen⸗ 


den Termin wird hiermit eingeladen. 


Poſen den 1. Juli 1825. 
Königliches Polizei- und Stadt ⸗Direk⸗ 
8 torium. 


8 Defan ntmacbung. 


Der, bei dem unterzeichneten Gerichte angeftellte 


Landgerichtsrath Hr. Fleiſcher und deſſen Gattin, 
Frau Johanna Emilie geborne Gebauer, ha⸗ 
ben vor Schließung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
auf den Grund des, bei uns aufgenommenen Ehe⸗ 


und reſp. Erbvertrages hierdurch dffentlich bekannt 
gemacht wird. 3 
Meſeritz den 13. Juni 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
5 Bekanntmachung. 
Die im Schrimmer Kreiſe belegenen Guter 
Oſtrowo und Gaworek ſollen im Wege der Exe⸗ 


kution von Johannis d. J. ab auf drei hinterei 
der folgende Jahre verpachtet werden. 5 reinan⸗ 


Der Termin ſteht auf 
den ı4ten Juli es Vormittags 
r 


Kryger in 
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Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 
Poſen den 2. Juli 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Edietal⸗Citatlon. 
Mittelſt der bei der Kreis-Juſtiz-Kommiſſion zu 
Rypin am 24. Januar 1804 aufgenommenen Ceſ⸗ 


ſion cedirte die Marianna v. Bobolecka, ge⸗ 


borne Naramows ka die Summe von 11,800 Flor. 
nebſt 13jaͤhrigen Zinſen dem Ignatz v. Kamin⸗ 
ski, dieſer cedirte fie anderweit am 6. Februar 1804 
bei dem Kreisgerichte zu Kaliſch an den Peter v. 
Magnuski, und wurde die Ceſſion für letztern an 
demſelben Tage ausgefertigt. Peter Magnuski hat 
nach Auszahlung dieſer Summe bei der Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Kommiſſion zu Wraclawek über den für ihn verblie⸗ 
benen Reſt von 582 Rthlr. 19 gGr. 113 Pf, dis⸗ 
ponirt, und ſelbigen am 15. September 1806 vor 
dem damaligen Kommenderie⸗Gerichte hieſelbſt an 
Getz Katz abgetreten. Dieſer Reſtbetrag nebſt Zin⸗ 


ſen befindet ſich im Depoſitorio des unterzeichneten 


Koͤnigl. Landgerichts, die Auszahlung an die Getz 
Katzſchen Erben kann aber nicht geſchehen, weil die 
Ausfertigung der gedachten Ceſſionen der Bobolecka 
auf v. Kaminski, und dieſes auf Peter v. Magnuski 
verloren gegangen und bis jetzt nicht beſchafft werden 
können. Auf den Antrag der Getz Katzſchen Erben 
werden daher die erwähnten Ceſſionen aufgeboten, 
und alle diejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſtona⸗ 


rien, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 


machen, insbeſondere aber der dem Wohnorte nach 
jetzt unbekannte Peter v. Magnuski oder deſſen Er⸗ 
ben, zu dem auf 
den zoften September cur. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Hebdmann 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer angeſetzten Termin 
vorgeladen, in demſelben perfönlich oder durch ges 
ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen, um 
ihre Anfprüche anzumelden, und erweislich zu mas 
chen, widrigenfalls fie mit ihren etwanigen Anſpruͤ⸗ 
chen prafludirt, die Ceſſionen für amortiſirt erach⸗ 
tet, und der cedirte und deponirte Betrag den Getz 
Katzſchen Erben, als rechtmaͤßigen Eigenthümern, 
ausgeantwortet werden fol, 
Poſen den 8. Mai 1825. 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Edictal⸗ Vorladung. TEE 
Nachdem über das Vermögen des zu Fordon 
verſtorbenen Kaufmanns Moſes Hirſchſohn der 


— 


foͤrmliche Konkurs eroͤffnet worden, fo werden alle 


diejenigen, welche an die Vermoͤgens⸗Maſſe deſſel⸗ 
ben irgend einen Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit vorgeladen, in dem auf 
den 8 ten November d. J. 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Dannenderg zur 
Liquidation der Forderungen anberaumten Termin 
in Perſon, oder durch einen Bevollmaͤchtigten, wo⸗ 
zu die hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Vogel, Schultz 
und Brir vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Anfprüche an die Konkurs maſſe anzumelden und des 
ren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Forderungen praͤkludizt, und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Kreditoren ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Bromberg den 13. Juni 1825. ö 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Die Inhaber derer im Jahre 1817 von der hie⸗ 
ſigen Freimaurer⸗Loge ausgeſtellten, bei der heuft- 
gen Verlooſung herausgekommenen Aktien, als: 
Nro. 13. 21, 25. 69. 82. 87. 90. 98. 99. 107. 
217. 230. 232. 234. 239. 245. 208. 276, 
zur 339. 340, 349. 413, 519, litt. b., 532. 
itt. a., 
ſo wie die von den früheren Verlooſungen noch 
nicht eingelöfeten, als: N 
Nro. 201. 203, 211. 311. 337. 342, 346, 348; 


- 12. 

Sr: 277. 338. 357. 547. Ett. a., 5 
werden erſucht, den Vetrag dafür bei mir in Ent: 
pfang zu nehmen, da fonft anderweitig hieruͤber 
disponirt werden wird. 

Dofen den 7. Juli 1825. 

a Kalkowski, 


Schloßberg Nro. 284. 

Auf dem Bauplaß des hier neuerbauten Kavalle⸗ 

rie⸗Pferde⸗Stalles ſollen Donnerſtag den 14. d. M. 

Vormittags um 10 Uhr mehrere Haufen ausge⸗ 

trocknete Holzabgaͤnge und Spaͤhne, fo wie meh⸗ 

rere alte Thüren und Fenſter, oͤffentlich an den 

Meiſtbietenden verkauft werden, welches hierdurch 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen den 7. Juli 1825. 

„ Mey e , 

. Kapitain in der erſten Ingenieur⸗Inſpektion. 

. ͤ .... —— 


A u k t i on. 
- Die in der letzten Auktion noch underkauften Mo⸗ 
biliar⸗ und andere Gegenſtände werden 8 
Donnerſtag den 14. Juli a. c. 
Vormittags um 9 Uhr in meiner Behauſung df⸗ 
fentlich verſteigert. Ahlgreen. 


